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Die höheren Bcrwaltungsbeamten und der Reichssparkommiffar
Stuttgart , 5. Juni . Unter Vorsitz von Oberregierungsrat

Mailänder -Stuttgart hielt hier der Verein Württ . Höherer
Verwaltungsbeamter am Sonntag seine Mitgliederversamm¬
lung ab, wobei mit Befriedigung festgestellt wurde , daß das
Innenministerium den Wünschen des Vereins in bezug auf
Ausbildung und Fortbildung der jüngeren Kollegen durch
Veranstaltung eines Fortbildungslehrgangs entgegengekommen
ist. Ministerialrat Häffner sprach über das Gutachten des
Reichssparkommissars . Der Verein wird sich mit dem Gut¬
achten noch eingehend beschäftigen . Es wurde zum Ausdruck
gebracht, daß die württ . höheren Verwaltun -gsbeamten an einer
zweckmäßig und den Zwecken des Landes dienlichen Neugestal¬
tung der Staatsverwaltung zu ihrem Teile mitzuarbeiten
gerne bereit sind.

Der Bürgermeister von Mainz über die Besatzungszeit.
Ter Bürgermeister von Mainz , Dr . Ehrhardt , hat den

Mitarbeiter des Abendblattes „Le Soir ", der gegenwärtig die
Rheinlande besucht, empfangen . Dr . Ehrhardt äußerte , sich
über seine Gcsamteindrücke während der Besatzung wie folgt:
Die Engländer und die Amerikaner haben nichts weiter getan,
als eine Besetzung durchgeführt . Die Franzosen , oder genauer
gesagt, das französische Heer , haben Politik getrieben ; man hat
das Heer veranlaßt , Politik zu treiben . Im Rhcinlande hat
man das Jahr 1929- 2-1 und den Versuch einer durch die
höheren französischen Beamten organisierten Bewegung nicht
vergessen. Es ist ein großer Fehler für ein Land der Freiheit
wie Frankreich gewesen , ans die Freiheit eines besetzten Landes
ein Attentat zu verüben und deshalb muß man wiederholen,
daß die französische Armee damals ein politisches Instrument
gewesen ist. Sie hat in keiner Weise der deutsch-französischen
Annäherung gedient , die auch viele Deutsche wünscksten. 1921,
io erklärte Dr . Ehrhardt , hatte Mainz 100 090 Einwohner
gehabt; 5000 davon sind ausgewiesen worden , und zwar inner¬
halb von 5 Tagen . Unter ihnen haben sich in der Mehrzahl
angesehene Leute befunden , die ihre Geschäfte im Stich lassen
mußten. Z . B . ist der Direktor des Mainzer Museums , der
keine Politik getrieben habe , 1 Tage lang ins Gefängnis ge¬
worfen worden . Ich habe als Bürgermeister dagegen Ein¬
spruch erhoben . Der französische Obcrkommissar hat anerkannt,
daß es sich um einen Irrtum handle , aber nichtsdestoweniger
ist tags darauf der Museumsdirektor ausgewiesen worden . Die
Mainzer Bevölkerung , Kausleute und Gewerbetreibende , kann¬
ten sich weder des Telefons noch des Telegraphen ; noch ihrer
Privatautomobile bedienen . Ich persönlich habe das Glück
gehabt, meinen Wagen behalten zu dürfen , aber ich habe
Mainz nicht verlassen können . Das ist in der letzten Zeit des
Separatismus vorgefallen , und man muß sich fragen , ob diese
Zeit der Sache der Annäherung und in noch viel höherem
Maße dem Frieden gedient hat . Wir werden aber , so erklärte
Dr . Ehrhardt weiter , diese Dinge vergessen , denn die Völker
müssen sich verständigen . Es ist notwendig , menschlich und
moralisch, daß man nicht mehr vom Kriege spricht . Vom wirt¬
schaftlichen Standpunkt aus ist es dringend erforderlich , Europa
vach einem europäischen Plan zu organisieren , denn die Ameri¬
kaner sind hart an der Arbeit und Europa hat es dringend
nötig, sich zu wehren.

Haussuchungen bet hessischen Nationalsozialisten.
Darmstadt, 5. Juni . Gegenüber Darstellungen des unlängst

zu den Nationalsozialisten übergetretenen früheren deutsch¬
nationalen Landtagsabgeordneten Professor Werner , der im
Landtag seine Parteianhänger als harmlose und unschuldig
verfolgte junge Leute hingestellt hatte , teilte der hessische In¬
nenminister Leuschner im Landtag mit , daß in Hessen bei
polizeilichen Haussuchungen in 28 Fällen 149 Hieb -, Schuß - und
Stichwaffen bei Nationalsozialisten gesunden wurden . In
95 Fällen ist von diesen Instrumenten in übler Weise Gebrauch
gemacht worden.

Die neue Arbeitsgemeinschaft.
Berlin , 4. Juni . Die Verhandlungen zwischen den Füh¬

rern der Arbeitnehmergewerkschaften und der Arbeitgeber-
Verbünde über die Schaffung einer neuen Arbeitsgemeinschaft
zur Sanierung der Arbeitslosenversicherung sind keineswegs
gescheitert, sondern man rechnet darauf , daß sie bald nach
Pfingsten zu einer Einigung führen werden . Es handelt sich
babei in der Hauptsache darum , neben der Beitragserhöhung
von aus 4 ^ Prozent eine Ausdehnung der Beitragspflicht
über die jetzige Grenze der Versicherungspslichtigen hinauf ans
die Dauer eines Jahres durchzuführen . Würden dann alle
Lohn- und Gehaltsempfänger bis hinauf zum höchstbezahlten
Generaldirektor ihren Beitrag zur Arbeitslosenversicherung
zahlen , so hätte auch der Arbeitgeber wie bei dem Beiträgen
der Versichernngspflichtigen seinen Anteil zu tragen . Dieser
Vorschlag, der das „Notopfer der Festbesoldaten " darstellen
würde , soll bereits die Zustimmung auch der Freien Gewerk¬
schaften haben , obwohl die sozialdemokratische Reichstagsfrak-
kion, die dieser Gewerkschaftsrichtung nahesteht , im Einklang
mit den Forderungen der Beamtenverbände statt eines Not¬
opfers der Festbesoldeten ein allgemeines Notopfer durch einen
Zuschlag zur Einkommensteuer unter Weglassung der niedrigen
Einkommonsstusen verlangt hat . Es wird angenommen , daß
unter dem Einfluß der Freien Gewerkschaften auch die sozial¬
demokratische Reichstagssraktion für das Rotopfer der Fest¬
besoldeten einschließlich der Beamten eintreten werde.

Zentrumsbeamtenschaft für allgemeines Notosifer.
Berlin , 4. Juni . Der erweiterte Vorstand des Reichs¬

beamtenbeirats der Zentrumspartei hat in einer Sitzung , zu
der etwa 40 Vertreter aus allen Teilen des Reiches , darunter
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auch solche der Zentrumssraktionen des Reichstags und des
preußischen Landtags , erschienen waren , eingehend die politische
und wirtschaftliche Lage besprochen . Er ist dabei einmütig zu
folgender Auffassung gekommen : Die Not , unter der große
Teile des Volkes unverschuldet und hart zu leiden haben , ist
eine Folgeerscheinung des Krieges und ein Teil der allgemeinen
Wirtschaftskrise . Es wäre ein Unrecht , die davon betroffenen
Kreise diese Not allein tragen zu lassen . In solch ungewöhn¬
lichen Zeiten muß die Gesamtheit des Volkes eine Notgemein-
schaft sein und in gemeinsamer Anstrengung und Opferwillig¬
keit der Not Herr zu werden versuchen . Aus dieser Erkenntnis
heraus ist die Zentrumsbeamtenschast bereit , ein Notopfer aus
sich zu nehmen unter der Voraussetzung , daß ein solches Not¬
opfer sich nicht auf die Beamtenscliast beschränkt , sondern daß
es alle leistungsfähigen Kreise des Volkes erfaßt . Der Vor¬
stand des Reichsbeamtenbeirats wird zu dem in Bälde zu er¬
wartenden Entwurf des Reichskabinetts und zu den übrigen,
die Beamtenschaft berührenden Gesetzentwürfen im einzelnen
Stellung nehmen , sobald diese Entwürfe vorliegen . Am Mitt¬
woch vormittag empfing der Reichskanzler Dr . Brüning eine
Vertretung des Vorstandes unter Führung des Abgeordneten
Baumhoss , die dem Reichskanzler diese Entschließung über¬
reichte und in dreiviertelstündiger Unterredung alle Einzel¬
heiten mit ihm besprach.

Abbau von Reichsbehörden.
Berlin , 5. Juni . Nach dem Vorschlag des Reichsfinanz¬

ministers sollen im laufenden Etatsjahr das Ministerium für
die besetzten Gebiete aufgelöst werden sowie die Abteilung
München des Reichspostministeriums sowie die deutschen staat¬
lichen Vertretungen bei den gemischten Schiedsgerichtshösen,
die Gesandtschaft der Reichsregierung in München , die Reichs¬
zentrale für Heimatdienst und die Zweigstellen des Reichs¬
kommissariats für die Aus - und Einfuhrbewilligungen . Bis
zum 31. März >932 sind auszulösen : Das Wehrkreisverwal-
tnngsamt Breslau , die Abteilung für Besitz - und Berkehrs¬
steuer in Braunschweig und Lübeck. Bis zum 31. März 1934
ist anfzulösen das Reichsversorgungsgericht , und bis zuw 31
März 1935 4 Landessinanzämter , 10 Oberpostdirektionen , 10
Telegraphenzeug - -und Telcgraphenbauämtcr , 50 Finanzämter,
10 Hauptzollämter , sämtliche Hauptversorgungsämter und
Versorgungsämter.

Ausland
Schweizerische Luftrüstung.

Zürich, 5. Juni . Das schweizerische Parlament bewilligte
nach zweitägiger Debatte den von der Regierung verlangten
Kredit von 20 Millionen Franken zur Beschaffung von 105
neuen Flugzeugen mit 117 gegen 47 meist sozialistischen und
kommunistischen Stimmen . Dabei erklärte der Kriegsminister,
Bundesrat Minger , unter Hinweis auf die französischen und
italienischen Rüstungen , daß die Bestrebungen des Völkerbunds
so langsam sortschritten , daß es 200 —300 Jahre dauern würde,
bis es ihm gelingen würde , den -Frieden wirklich zu sichern.

Aufstand der Afridis.
London , 5. Juni . An der Nordwestgrenze Indiens bereiten

sich schwere Kämpfe vor . Die Grenztruppen haben in den
letzten Wochen ununterbrochen Vorstöße in das Gebiet der un¬
ruhigen Stämme unternommen . Täglich haben , wie man
erst setzt erfährt , die Flugzeugstaffeln der Grenzschutzabteilun¬
gen die Dörfer und Verstecke der aufständischen Stämme bom¬
bardiert und vor einigen Tagen ist es zu einer regelrechten
Kanonade mit Feldartillerie gekommen . Jetzt wird aus Pescha¬
war gemeldet , daß auch die Afridis , einer der mächtigsten
Stämme an der Grenze , sich gegen die Truppen erhoben haben-
Eine Abteilung von etwa 1200 Mann mit roten und schwarzen
Bannern marschiert gegenwärtig ans das wichtige . Grenzsort
Bora , das 7 Meilen südwestlich von Peschawar liegt und die
Wasserversorgung dieser Stadt überwachr . Die Grenztruppen
haben bereits mit 40 Flugzeugen eine Demonstration über dem
Ort der Ansammlung ausgeführt . Gleichzeitig sind Verstär¬
kungen in die umliegenden Befestigungen entsandt worden.
Man muß aber damit rechnen , daß es zu schweren Zusammen¬
stößen kommt , nachdem einmal Unruhen unter den Stämmen
entstanden sind. Eine bedeutende Rolle in dieser Entwicklung
spielt die Organisation der Rothemden , die in den Landstrichen
der Nyrdwestgrenz -e eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet und von
russischen Agitatoren bewährte Unterstützung erhält . Die Mit¬
gliedschaft dieser Organisation geht bereits hoch in die Tau¬
sende und die Lage beginnt sehr bedenklich zu werden.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg , 1. Juni . In - der norddeutschen Tiefebene haben

Wind und Wetter eine größere Gewalt als im Hügel - oder
Bergland . Darum schützt der Niedersachse seinen Hof gegen den
regenschweren Westwind von der Nordsee her oder gegen den
bitterkalt im Winter heranfegenden Ostwind durch Windschutz-
bäume - Oft sind es kleine Wäldchen aus Buchen oder Eichen,
welche die Schutzwehr bilden . Wo der Boden gar zu dürftig
ist. da sind es Kiefern und Birken , und in der Lüneburger
Heide steht manchmal philosophisch ernst ein Machandel (Wach-
holder ) dabei . In Dörfern Ostsrieslands und auch ander¬
wärts in der Marsch , im Moor und auf der Geest , sieht man
auch dicht an der Westseite des Hauses im Sommer eine grüne
Wand von Lindenbäumen , deren Zweige ineinander verflochten
sind, wobei , um den Zimmern das Licht nicht zu nehmen , vor
den Fenstern Oeffnungen in die grüne Wand in der Fenster-
größe hineingeschnitten sind. Stehen beim Haus jedoch dicht
neben einander ein Eichbaum und eine Esche, so versehen sie

88. Zahrgang.

neben dem Windschutz noch die Dienste der Wetteransager . An
ihnen sieht der Bauer ab, wie sich die Witterung des Jahres
anlassen wird . Still und in sich gekehrt , wie es das Wesen des
Niedersachsen ist, schaut er , ehe sein Blick in die weite Ferne
geht , an jedem Frühlingsmorgen zu seinen beiden Wetter¬
bäumen hinauf . Darauf kommt es an , welcher von den beiden
zuerst ausschlägt . Denn der Bauer kennt aus uralter lleber-
lieserung die Sprüchlein:

Grünt die Eiche vor der Esche
So gibt 's eine große Wäsche.

Und:
Grünt die Esche vor der Eiche,
So gibt 's eine große Blaicl »e. —

Wir haben hier in unserem Enztal kein ozeanisches Klima
wie die Niedersachsen . Trotzdem schaue ich jedes Frühjahr
Eschen und Eichen daraufhin an , wer zuerst ausschiägt . Und
weil ich dieses Frühsahr beobachtet habe , daß die Eschen an der
Pforzheimer Straße sich noch nicht regten , während in ihrer
Nähe die mächtige Eiche der mittleren Sensenfabrik lustig zu
grünen begann , so sagte ich zu mir:

Grünt die Eiche vor der Esche,
So gibt ' s eine große Wäsche.

Stach dem jetzigen Wetter zu schließen, scheint das Sprüch¬
lein Recht zu haben . Ob das Baumorakel noch weiter Recht
behält?

(W etterbericht .) Die Wetterlage wird setzt von einem
Hochdruckgebiet im Norden beeinflußt . Für Samstag und
Sonntag ist vorwiegend trockenes und heiteres Wetter zu er¬
warten.

Herrenalb . (Gemeinderatssitzung am 3. Juni . Zu Beginn
der Sitzung gedenkt der Vorsitzende des Gemeinderats Dr-
Voigt , der am 25. v. M . durch den Tod abberufen wurde.

An Hand der Gemeinderatswahlakten vom 14. März 1926
wird festgestellt , daß an Stelle des Gemeinderats Dr . Voigt,
der aus dem Wahlvorschlag I stand , Adolf Buhler , Zugführer,
Kullenmühle , der der nächst Höchste in der Stimmenzahl ist,
nachrückt.

Die vorgelegten Pläne der Herrenalber Sprudelgesellschaft
m . b. H . über den Anschluß ihres Sprudelgebäudes an die
städtische Wasserleitung werden genehmigt.

Dem Gesuch des Bundes deutscher Jugendvereine um Er¬
laubnis zur Einlegung eines Wasserleitun -gsrohrstrangs in den
Vic .Weg Nr . 11 wird grundsätzlich entsprochen.

Ncugeregelt werden die Mietzinse für die Kanzleiräume
des Grundbuchamts und der Notarswohnung.

Die zweite Garage im Wohngebäude auf der Viehhofsäg¬
mühle ist frei geworden . Dieselbe wird für die Zwecke der
Gemeinde , Aufbewahrung des Gießwagens usw . bestimmt.

Das Gesuch der Geschwister König um Erlaubnis zum
Fortbetrieb ihres elterlichen Kafseegeschästs wird dem Ober¬
amt befürwortend vorgelegt.

Für 27. Juli wird ein Werbefest für den Schwimmsport
im städtischen Freischwimmbad vorgesehen . Zur Mitwirkung
hat sich der Karlsruher Schwimmverein bereit erklärt . Die
offizielle Ilebergabe des Schwimmbads zur Benützung für die
Allgemeinheit soll Pfingstmontag erfolgen.

Mit Karl Pauli -Freudenstadt wird ein Vertrag über
Lichtspielvorführungen im Kursaal abgeschlossen.

Aus ein Schreiben der Freiwilligen Feuerwehr wird fest-
gestellt , daß bei Feuerwehrübungen die Ausschaltung einer
Aufsicht über das elektrische Strom - und das Wasserleitungs¬
netz durch bas städtische Elektrizitätswerk nicht im Interesse der
Gemeinde gelegen ist und nicht den bestehenden Vorschriften
entspricht . Entsprechende Weisung ergeht an den Verwaltungs¬
rat der Freiwilligen Feuerwehr und an das Elektrizitäts - und
Wasserwerk.

lieber das Gemeindegrundstück P . Skr. 701/2 an der Gais-
talerstraße sind in den letzten Jahren von den Anliegern des
Feldwegs Nr . 17 Fußwege angelegt worden . Denselben wird
die Verpflichtung zur Zahlung einer Rekognitionsgebühr an
die Stadtkasse von je 1 R .M . anserlegt.

Kenntnis wird genommen von der Eingabe der Badischen
Lokaleisenbahnen A.G . Karlsruhe an das Badische Finanz¬
ministerium vom 20 - Mai 1930, betreffend Konkurrenz durch
die Autobuslinien und von dem Erlaß des Oberamts Neuen¬
bürg vom 15. Mai 1930 Tanzerlaubnis an Sonntagen , während
der Kurzeit betreffend und anschließend Rechnungsanweisungen
erledigt.

Birkenfcld , 6. Juni . Zu dem im gestrigen Blatt an dieser
Stelle erschienenen Bericht über die Gemeinderatssitzung vom
letzten Dienstag schreibt uns Schultheiß a. D . Fazler: „Ich
wünsche gar nicht , Lei allen Menschen Sympathien zu besitzen,
aber der Ehre wegen sehe ich mich zu folgender Aufklärung
genötigt : Der mir als Examensfreund seit 22 Jahren bekannte,
vor der Wiederwahl gestandene Ortsvorsteher in Rohracker hat
bei mir über den Gegenkandidaten , Herrn Ratschreibcr Bürkle,
schriftlich ungefragt , weil dieser entgegen dem für alle anständig
denkenden Kollegen geltenden Grundsatz der Standesehre und
der Standesdisziplin nun auch ihm in den Rücken fallen wolle,
wie er dies nach seiner Kenntnis voriges Jahr mir gegenüber
unternommen habe . In meiner schriftlichen Antwort habe ich
den Verlaus der hiesigen Wahl geschildert . In Rohracker , das
demnächst nach Stuttgart eingemeindet werden soll, handelt
es sich um einen Ortsvorsteher , der sich in den letzten 10 Jah¬
ren , den schwersten seit Menschcngedcnken , auf schwierigem
Posten bestehens bewährt hat . So werfen Form und Inhalt
des ungewöhnlichen Sitzungsberichts ein bezeichnendes Licht auf
den Verfasser und seinen Hintermann oder Hintermänner , die
in ihrer Großmäuligkeit den Eindruck erwecken wollen , alle
Leute hinter sich zu haben und die nun in einer sie gleich¬
falls hinreichend charakterisierenden Weise den Stiel umkehren.



tn-dem sie die von mir versuchte „Bekämpfung des Ver -
werflichen"  als „verwerflich" bezeichnen!

Schultheiß a, D . Fazler ."
Eine weltliche Pfingst -Erinnerung

Seit die Errichtung einer Sternwarte auf dem Sommer¬
berg zum Gedächtnis des Astronomen Joh . Kepler  ange¬
strebt wird, hat in der Umgebung mancher gefragt , ob die seit
1806 in Calmbach ansässige Familie Keppler mit ihm verwandt
sei. Dies ist zu besahen, wenn auch weit zurückgegriffen wer¬
den muß. Des Astronomen Großvater , Sebald (3.), regierender
Bürgermeister der Freien Reichsstadt Weil, und der Ahn der
Calmbacher Keppler, Melchior Hans , waren Brüder . Die
gemeinsamen Vorfahren  waren : Sebald (2.), zwischen
1520 und 1522 von Nürnberg nach Weilderstadt übersiedelt;
Sebald (1.) in Nürnberg ; Caspar , Hofpoststallmeister in
Worms um 1196, und Friedrich. Bon letzterem wissen wir,

daß Kaiser Sigismund nach seiner Krönung au Pfin  g ste u
14 33, „ausf der Tiber Prucken allhie zu Rom " unter anderen
„Cunradt vnd Friederich die Keppler " zu Rittern schlug und
ihnen und „Jrer geschlecht leibs erbenn vnd nachkumen" das
Wappen ihrer Vorfahren bestätigte undbesserte. Die Urkunden
hierüber wie über die Wappenbestätiguug durch die Kaiser
Friedrich 3. und Maximilian 2. liegen im K.K. Adels-Archiv
in Wien.

Ob die in den vorausgegangenen zwei Jahrhunderten be¬
kannten Keppler (Kepler), die alle Kriegsleute in kaiserlick>en
Diensten waren ) zu den Vorfahren zu zählen sind, ist unsicher.

Grüner s Buch über Joh . Kepler <1868 herausgegebeu)
und besonders ein in diesem Jahr erscheinendes Geschlechter¬
buch gibt über die verschiedenen KePpler-Linien nähere Aus¬
kunft.

Württemberg.
Cannstatt, 5. Juni . (Kindstötung.) In den letzten Tagen

wurde in Cannstatt eine Kellnerin festgenommen, die nachts
heimlich geboren und das Kind unmittelbar darauf getötet
hatte . Darauf hatte sie es in den Ofen gesteckt und diesen an¬
gezündet. Beim Entdecken dieser grausigen Tat war das Feuer
schon erstickt und die Leiche leicht angekohlt. Die Rabenmutter
war , als ob nichts vorgefallen wäre , am anderen Morgen ihrer
Beschäftigung nachgegangen.

Eßlingen, 5. Juni . (Stüdt. Notetat — Schlechte Finanz¬
lage der Stadt .) Der Gemeinderat beschäftigte sich gestern mit
dem Notetat für 1930. Das Fazit der Etatsreden war das
Bekenntnis aller Fraktionen : So geht es nicht weiter . Die
Möglichkeit der Umlageerhöhung ist erschöpft. Gewerbe und
Industrie sind bis zur Grenze des Tragbaren belastet, sie ist
sogar bereits überschritten . 28 Prozent Umlage auf die Ge¬
werbekataster und trotzdem 153 000 R .M . ungedeckter Abmangel.
Die Schultern der bisher als leistungsfähig Angesehenen sind
überlastet , die breite Masse wird direkt zur Tragung dieses
Defizits herangezogen. Es ist eine starke Erhöhung der Feuer¬

wehrabgabe geplant und die Einführung von Hausgebühren.
Dr . Lang von Langen hat in unbemäntelter Klarheit die
schlechte Finanzlage der Stadt , die 13 Millionen Gemeinde-
schulden hat , dargetan und offen gesagt, daß auch in die Ge¬
meindefinanzen die Verantwortung und die Moral eines geord¬
neten kaufmännischen Betriebes gehört . In dieser Beziehung
muß es vorbei sein mit dauernden Ueberschreitungen einzelner
städtischer Etats . Dinge , wie sie mit dem Krankenhausueubau
zusammenhängen, müssen ein für allemal vorbei sein. Es läßt
sich heute nicht sagen, auf welche Art die 153 000 Mark Defizit
gedeckt werden.

Rottenburg, 5. Juni . (Prälat Dr . Laun 70 Jahre alt .)
Am 6. Juni begeht das dienstä»teste Mitglied des Domkapitels,
Prälat Dr . Laun , seinen 70. Geburtstag . Geboren am 6. Juni
1860 als Sohn eines Hüttenbeamten zu Wasseralfingen, war er
in der Seelsorge in Stuttgart , Reutlingen und auf dem
Schönenberg tätig , bis er im Jahre 1910 ins Domkapitel be¬
rufen wurde, wo ihm vorab das umfangreiche Referat über die
Caritas obliegt.

Oberndorf a. N., 5. Juni . (Wilderer im Auto.) Fuhr da
letzthin am hellichten Tag ein Personenauto auf der Straße
Fluorn —Oberndorf . Plötzlich machte es Halt , ein Gewehr¬
lauf kam zum Vorschein, ein Schuß krachte und ein Meister
Lampe mußte im schönen Monat Mai sein Leben lassen. Der
Autoführer stieg aus , holte seine Beute und fuhr in Richtung
Oberndorf davon. Wie festgestellt wurde, soll der Herr in
Oberndorf wohnen. Die Landjügermannschaft hat sich der
Sache angenommen.

Ergebnisse der württ . Sparkaffenstatistik im Jahr 1928.
Die Gesamtzahl der öffentlichen Sparkassen in Württemberg
betrug lt . Stat . Landesarnt im Rechnungsjahr 1928 70. Die
Zahl der Sparbücher belief sich zu Beginn des Berichtsjahrs
auf 189 701 Stück, am Schluß des Jahres waren es 628 003.
Nach dem Stand vom Ende deS Rechnungsjahrs 1928 besaß
demnach jeder vierte Württemberger ein Sparkassenbuch. Die
Spareinlagen einschl. der zugeschriebenen Zinsen erreichten am
Schluß des Berichtsjahres die Summe von 310 Millionen oder
nominell 51,3 Prozent der Spareinlagen nach dem Stand von
1913 in Höhe von 626,3 Mill . Mark . Berücksickstigt man den
gesunkenen Geldwert (eine Vorkriegsmark — 1,1 Reichsmark),
so erniedrigt sich der Stand auf rund 213 Mill . Vorkriegsmark
oder 38,8 der Einlagenhöhe 1913. Von den 310 Mill . Spar¬
einlagen entfallen 193,8 Mill . auf die Oberamtssparkassen,
88,2 Millionen auf die Städt . Spar - und Girokasse Stuttgart,
16 Millionen auf die Landessvarkassen und 12 Mill . auf die
Gemeindesparkassen. Der gesamte Vermögensüestand der öffent¬
lichen Sparkassen betrug Ende 1928 565,9 Mill . Diesem Ver¬
mögen standen 537,2 Mill . Verpflichtungen aller Art gegenüber.
Die gesamten Rücklagen betrugen 28,7 Millionen.

Vermischtes
Großfeuer. Infolge Selbstentzündung des Leies brach

mitten in der Nacht in Meitingen Großfeuer aus . Es brannte
in der neuen Ofenhalle der Siemens -Plania -Werke für Kohle¬
fabrikate. Da das Feuer reichlich Nahrung fand, griff es mit
großer Schnelligkeit um sich. Wegen des starken Oelgualms
konnte die Feuerwehr nicht an den Brandherd gelangen ; auch
konnte das brennende Oel nicht mit Wasser gelöscht werden.
So ist durch das Feuer ein Schaden von über fl Million
Mark entstanden. Die vereinigten Feuerwehren hatte alle
Hände voll zu tun , um des Brandes Herr zu werden. Die
Fabrik , die seit 1921 in Betrieb ist und Graphitwaren für
die elektrische Industrie erzeugt , beschäftigt über 200 Menschen,
die nun auf lange Zeit brotlos geworden sind.

Hagel und Sturm in und bei München, lieber Münchens
Vororte ist ani Mittwoch nachmittag ein schweres Unwetter
mit gewaltigem Hagelschlag und Sturm niedergegangen, das
unermeßlichen Schaden angerichtet hat ; während in München
nur der Stadtteil Schwabing zum Teil vom Hagel betroffen
wurde, wütete er im Münchener Osten und in den Vororten
am schwersten. Der Sturm warf schwere Bäume um und
legte sie auf die Straße . Die Feuerwehr hatte stundenlang
zu arbeiten , um die Fahrbahn wieder halbwegs frei zu machen.
Die Gärten in den Vororten sind vollständig verwüstet. In den
zahlreichen Treibhäusern ist alles vernichtet. Ganze Gegenden
sind vollständig kahlgeschlagen. Tausende von Fensterscheiben
sind zerstört worden. Den Autos auf der Straße wurden die

Dächer durchgeschlagen̂ Die Hagelkörnersielen in der Größe
von Taubeneiern, und zwar so dicht, daß das ganze Gebiet
stundenlang ein winterliches Bild bot und jeder Verkehr un¬
möglich war. Dazu zündete auch der Blitz mehrmals. Der
Schaden geht in die viele Hunderttausende und ist um so
größer, als die meisten Gärtner und Landwirte nicht versichert
sind. Auch im bayerischen Oberland hat Las Hagelwetter
breite Gebiete heimgesucht, nun schon zum wiederholtemnal
innerhalb weniger Wollten. Schlimme Nachrichten werden auch
aus dem Isar - und Loisachtal gemeldet.

Unfall des Kleinluftschiffs. Das deutsche Kleinluftschiff
das anläßlich der Stockholmer Ausstellung Luftfahrten über
Stockholm aussührte und Mittwochs nach Solp zwecks Aus¬
besserung einiger kleiner Schäden zurückkehren sollte, ist in der
Ostsee südlich von Oelaud havariert . Die aus 3 Deutschen be¬
stehende Besatzung wurde von dem vorüberfahrenden deutsckien
Dampfer „Wartburg " aufgenommen. Der schwedische Ber-
guugsdamps 'er „Merkur " hat sich zur llufallstelle begeben. Ein
Wasserflugzeug, das nach längerer Suche das treibende Luft¬
schiff 20 Minuten östlich von Oelands Südriff entdeckte, stellte
fest, daß es anscheinend unbeschädigt ist. Es stand in einem
Winkel von 15 Grad im Wasser, mit den Propellern über der
Wasseroberfläche. Das Luftschiff ist mit 90 000 Kronen bei
englischen Gesellschaft versichert. Ein Schleppdampfer ist unter¬
wegs, um das Luftschiff zu bergen.

Ter Hoteleinsturz in Genua. Auf Grund der Erhebung
über den Einsturz des Auswanderer -Hotels „Christoph Co-
lumbus " in Genua sind die Hoteliers Caselli Vater und Sohn
verhaftet worden, sowie 2 Baumeister , die mit dem Umbau und
der Reparatur des Baues beauftragt waren . Die Räumungs¬
arbeiten werden von Truppen fortgesetzt, da man noch i(»
Emigranten vermißt . Zu dein Einsturz selbst werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Montag nachmittag waren in
dem Hotel etwa 250 Auswanderer verschiedenster Nationalität
eiugetrosfen, darunter Polen , Ungarn , Araber , Armenier,
Syrier . Außerdem befanden sich dort etwa 70 italienische Rei¬
sende. Gegen Abend, als sich der größte Teil der Hotelgäste
zur Ruhe begeben wollte, stürzte das Dach und der oberste
Stock des Gebäudes ein. Es entstand eine große Bestürzung,
die durch die ersten Hilferufe der Verschütteten noch gesteigert
wurde. Während die Feuerwehr die gefährdeten Teile des
Gebäudes abzustützen versuchte, stürzte eine halbe Stunde
später fast das ganze Haus vom 5. bis 2. Stockwerk ein und
begrub 8 Leute der Rettungsmannschaft unter sich. Bisher
sind 2 Tote zu verzeichnen.

Bon Familienangehörigen erdrosselt. In der Familie des
Landwirts Tcheyer in Götzis in Vorarlberg entstand ein böser
Streit , der schwere Folgen zeitigte. , Die Ursache bildete der
33 Jahre alte Sohn Otto , der schon mehrfach vorbestraft nt
und auch seine Angehörigen schon wiederholt bedroht hatte.
Im Verlauf des Streites wurde er von seinen Familien¬
angehörigen überwältigt und mit einem Strick erdrosselt. Als
Täter wurden der eigene Vater , der Bruder und die Schwester
verhaftet und in das Gefängnis nach Feldkirch ülrerführt.

Englischer Student erschießt einen Professor. Der junge
Student Potts , der sich erst im zweiten Semester befand, war
für etwa eine Woche aus seinem College verschwunden ge-

aveseu. Die Ordnung des Studentcnlebens an den altenglisclwn
Universitäten ist außerordentlich streng, und die Studenten
dürfen nicht einmal nach 10 Uhr abends, viel weniger aber
für Tage oder gar Wochen ohne ausreichende Entschuldigung
aus dem College fortbleiben . Immerhin war dies zwar ein
Vergehen gegen die Regeln , aber kein Verbrechen. Als Potts
nun plötzlich wieder erschien, rief ihn der älteste Dozent des
Colleges, der Geograph Wollaston, zu sich und verlangte eine
Erklärung für seine Abwesenheit. Gleichzeitig ließ man der
Polizei Nachricht geben, da die Abwesenheit des Studenten be¬
reits Besorgnis erregt hatte und die polizeilichen Nachforsch¬
ungen nach seinem Verbleiben angestellt worden waren . Wäh¬
rend Potts noch mit dem Professor sprach, trat ein jüngerer
Detektiv der Kriminalpolizei ins Zimmer und stellte sich vor.
Dieser Detektiv ist, wie mau hört , eine bekannte und beliebte
Figur unter den Studenten . Man kann sich nicht denken,
daß sein Erscheinen auf den Delinquenten einen besonders
erschreckendenEindruck gemacht haben kann. Jedenfalls zog
Wappen ihrer Vorfahren bestätigte und besserte. Die Urkunden
auf den Detektiv ab. Darnach schoß er dem Professor durchs
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(62. Fortsetzung.)
„Groll dir nicht, Frau! Hält' dir nicht gegrollt, wär' der

Jung zu dir gekommen. Wer hat ihn dir genommen?"
„Weiß nicht. Großer Herr. Hat tausend Diener. Weiß

nicht, Mann. Mein Kopf, o mein Kopf!"
Sie sank erschöpft nieder.
Stille war im Raum. Die Männer sahen sich an. Ihre

Herzen bebten.
Sprach die Frau klagend weiter:
Dreißig Jahr fast hör' ich meines Jungen Stimme. Seh

ihn vor mir. wie er mich anlacht. Sehn' mich zu Tod nach
ihm. Möcht ihn fassen und bin doch nicht bei ihm. Mein
Jung '."

„Wie hast du ihn geheißen, Frau ?"
„Friedrich."
Horcht die Frau mit einem Male auf. Ihr totenblasses

Gesicht verrät die höchste Erregung.
„Kommt! Er kommt!" ruft sie.
„Mutter, sei still," bittet der Sohn . Weinen bebt in

seinen Worten.
Lauschen plötzlich alle. Sehen, in welch furchtbarer Auf¬

regung die Kranke ist.
„Horch!"
„Rollen Räder. Ein Wagen!" schreit die Kranke auf,

daß sie alle zusammenfahren.
Ihre Blicke hasten an der Todkranken, deren Augen auf-

leuchten.
Es ist einer gekommen.
Stimmen auf dem Hofe. Schlürfende Schritte des

Knechtes Hören Worte. Einer drückt draußen die Klinke
nieder.

Die Herzen beben.
Die Tür wird aufgerissen.
Steht eine große, imponierende Gestalt im Rahmen der

Tür.
„Bist — bist du's Jung '!" schreit die Kranke auf.
Da stürzt er näher und sinkt am Bette nieder.
„Ich bin's, dein Sohn , Mutter! Ich bin's." schluchzt er

auf und faßt nach den hageren Händen, die nach feinem
Braunhaar tasten.

„Jung '! Jung '!" schreit die Frau auf und ist zusammen¬
gesunken.

„Mutter!" bittet der Fremde unter Tränen. „Mutter,
hör' mich. Bleib leben, Mutter, Mutter!"

Aufgeschrien hat er dann, denn er fühlte, daß sie tot war.
War Weinen lange im Raum.
Bis der Pfarrer aufstand und das Gesinde rief, das scheu

in's Totenzimmer trat. Tränen kamen den Weibern und
die Männer sahen bedrückt.

-SM-

Und sie wollten den Augen nicht trauen, als sie einen
Fremden am Totenbett erblickten.

Als er den Kopf hob und das Licht des Kienspans sein
Antlitz traf, stießen alle einen Schrei des Staunens aus.

Friedrich Augsburger kniete am Totenbette seiner Mutter.
* *

*

Zwei Tage gingen ins Land, und am dritten trug man
das Weib des Bauern Laßner zu Grabe.

Friedrich Augsburger hörte die trostreichen Worte des
Pfarrers und empfand keinen Trost.

„Jetzt bist du ganz allein!" so rief ihm eine Stimme zu,
und das Leben schien ihm trostloser als der Himmel, der
bleiern, grau sich über den Leidtragenden wölbte.

Die ganze Liebe seines Herzens hätte er auf die Mutter
übertragen, konnte die Stunde nicht erwarten, da er in ihre
Arme eilen konnte.

Und er fand eine Sterbende, die in leinen Armen verichied.
Als sie nach der Beerdigung zusammensaßen, der Augs¬

burger, der Bauer Laßner und sein Sohn , da wollte der
Bauer zum Augsburger sprechen. Aber er fand nicht die
rechten Worte.

In dem schönen Gesicht des Augsburgers war eine
namenlose Qual zu lesen, die ihm den Mund verschloß.

Schließlich überwand er sich doch und fragte: „Was wollt
Ihr jetzt tun. Herr?"

„Ich weiß nicht, Vater!" sagte Augsburger hilflos.
„Bleibt bei uns." bat der Alte.
Augsburger schüttelte müde das Haupt.
„Ich kann nicht. Was loll's auch. Hab' nichts wie Sehnen

und Qualen im Herzen. Ich will wandern."
„Wohin wollt Ihr ?" fragte des Laßners Sohn mit beben¬

der Stimme . Innige Liebe sprach aus Wort und Blick.
Er wollte dem Bruder gern ein gutes Wort sagen, das

ihm die Seele löste und fand es doch nicht.
„Heimwärts!"
Sie hörten das Wort und wußten nicht, was er damit

meinte. Aber ihre Herzen zitterten.
„Heimwärts."
„Wo ist deine Heimat? — Nirgends, Augsburger! Nir¬

gends, es sei denn bei Gott."
„Würdet Ihr mir erzählen — wer Euer Vater war,

Herr?" fragte der Bauer Laßner. Es fiel ihm schwer,
bitter schwer, aber er wollte Klarheit haben.

Augsburger sah ihn mit bitterem Blick an.
„O, ein gar hoher Herr. Ein schöner Herr!" so hohn¬

lachte er. Stand auf und ging im Zimmer hin und her.
Fuhr dann fort zu reden.

„Grollt Eurem Weibe, grollt meiner Mutter aber nicht.
Sie war gewiß die beste, und was sie sündigte, wird ihr kem
Gott anrechnen. Mein Vater, Laßner. war der Kurfürst
von Sachsen."

„Wer? Sagt 's noch einmal!" Erregt stand der Bauer
auf und wankte.

„Der Kurfürst von Sachsen! Ja , Laßner, der war's. Ich
bin eines seiner vielen Kinder. Ich glaub', meine Mutter
hat's nicht gewußt, wer er war, sie hat nur gesehen, daß er
so schön war — das ist bei Gott der Kurfürst von Sachsen
gewesen. Ist 's vielleicht noch heute. Will ihm nicht grollen.

(Fortsetzuna folgte
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-vrz und richtete dann den Revolver gegen sich selbst. Pro-Mor Wollaston war sofort tot . Potts starb später im Kran¬kenhaus. Der Detektiv liegt schwer verwundet im Hospital.-?n Cambridge hat der Tod des bekannten Geographen und
Naturforschers, der die Mount -Everest-Expedition im ' Jahrel92l begleitete, allgemeines Bedauern hervorgerufen , und die
rätselhafte Ausschreitung ist natürlich Tagesgespräch aller amllniversitätsleben interessierten Kreise.

Die Revolver-Affäre in Cambridge. Der in Cambridge
angeschossene Kriminalbeamte ist seinen Verletzungen erlegen.
Io daß jetzt alle 3 Personen , die an der Schießerei in Kings-
College beteiligt waren , Opfer des schießenden Studenten ge¬worden sind. Eine Londoner Prostituierte hat der Polizei
nntgcteilt, daß der schießende Student gemeinschaftlich mit
einem Freunde mehrere Tage bei ihr Unterschlupf gesundenbatte. Die beiden jungen Leute haben eingestanden, daß sie
von der Polizei gesucht würden , und zwar wegen Beteiligung
an einem tödlich verlaufenen Autozusammenstoß und wegenKreditschwindeleien. Die beiden Studenten haben gedroht, daß
«x in der Wohnung der Prostituierten Selbstmord verüben
würden, wenn diese ihnen keinen Unterschlupf gewährenwürde- Nach einigen Tagen habe sie die Studenten veranlaßt,
sich naä, Cambridge zu begeben und sich der Polizei zn stellen.Ter Tod des Professors Wollaston ist besonders tragisch, da
er sich erst kürzlich verheiratet hatte und zum Schützt des"iudenten überhaupt nur an dem Verhör teilnahm . An eng¬
lischen Universitäten ist es nämlich eine feststehende Tradition,
ich minderjährige Studenten von der Polizei nur irr Anwesen¬
heit eines Dozenten vornommen werden dürfen . Der Dozent
hat die Ausgabe, darüber zu Wachen, daß dem Studenten keineunberechtigte Fragen seitens der Polizei gestellt werden, die„Mer eine ordnungsmäßige Verteidigung des -Studenten er¬
schweren könnten. In Ausübung dieser Pflicht ist Wollastonums Leben gekommen.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 5. Juni. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstag¬

markt am städt. Bich- und Schlachthof wurden zugesührt: 5 Ochsen,4Bullen, N Iungbullen, 24 Iungrinder, 21 Kühe, 213 Kälber, 400Schweine; alles verkauft. Erlös aus je ein Zentner Lebendaewichl:Ochsen—, Bullena 50—53 (letzter Markt: 50—53), b 47—49 (unv.),Iumnindera 56—59 (unv.). b 50—54 (uno.), Kiche—, Kälberb 81
bis 84 (83- 86). c 70- 79 (72- 81), ck 62- 69 (60- 70), Schweinea
leite über 360 Pfd. 60—61 (60- 62), v voüfleischige von 240- 300Md. 60—62 (61- 63), c von 200—240 Pfd. 63—64 (63—65), ck von160—200 Pfü. 62—63 (63—65), Sauen — Mk. Marktoerlauf:
Großvieh mäßla. Kälber ruhig, Schweine langsam. Nächster Markt:Mittwoch. II. Juni._ _

Neueste Nachrichten
Sigmaringen, 5. Juni. Vom Preußischen Gewerbeamt in Sig¬

maringen wird geschrieben: In einem gewerblichen Betrieb Hohen-
zollerns hat sich vor einiger Zeit ein Herr als Gewerberat von Sig-
maringen ausgegeben und den Betrieb eingehend besichtigt. Dem Be-
Kiebsinhaber kämen nachträglich Zweifel an der Richtigkeit der
Behauptungendes Fremden. Nachforschungen, die dadurch erleichtertwurden, daß der angebliche Beamte eine Armprothese hatte, laßen
den Verdacht berechtigt erscheinen, daß Betriebsspionage einer Kon¬
kurrenzfirma vorlag. Der Fall gibt Veranlassung, die Gewerbeuntcr-
nehmer vor allzugroßer Vertrauensseligkeit zu warnen und ihnen zuempfehlen, von unbekannten Personen, die sich als Beamte ausgeben,
die den Betrieb besichtigen wollen, stets ihren Ausweis zu fordernKöln, 5. Juni. Vor dem Erweiterten Schöffengericht fand gestern'
die tzaupwerhandlunggegen den verantwortlichen Redakteur des
nationalsozialistischen Blattes „Der Westdeutsche Beobachter", HubertLengerich. wegen Verleumdung des preußischen WohlfahrtsministersDr. Hirisieser statt. Das Blatt hatte im Anschluß an ein von der
Stadl Köln gegebenes Festessen einen Artikel veröffentlicht, in dem
Minister Dr. Hirtsiefer wahrhettswidrig beschuldigt wurde, völlig be¬
trunken gewesen zu sein. Der Artikel hatte dann wahrheitswidrige
Angaben über das Verhalten des Ministers in diesem Zustand ge¬macht. Das Gericht betonte in der Begründung des Urteils, daß
hinter dem Artikel eine gemeine Gesinnung stehe und erkannte trotz
dn bisherigen Unbescholtenheit des Angeklagten aus sechs MonateGefängnis.

Mühlhauseni. Th-, 5. Juni. In der vergangenen Nacht kam
es im Kalischacht Monteroda der Gewerkschaft Volkenroda zu zwei
neuen Gasexplosionen. Da jedoch die Beobachtungsmannschastenden
Brandherd lokalisierten, ist ein weiteres Umsichgreifen des Feuers nicht
zu befürchten. Die Rettung der etngeschlossenen drei Beamten ist
jetzt endgültig aufgegeben worden.

Leipzig, 5. Juni. Das Reichsgericht hat der Beschwerde dersozialdemokratischen„Eisenacher Volkszcitung" gegen das am 28. Mai
für die Dauer von zwei Wochen ausgesprochene Verbot dieser Zeitung
Migegeben und in nichtöffentlicher Sitzung das Verbot aufgehoben.
Das Verbot war wegen eines in der Nummer vom 23. Mai ent¬
haltenen Artikels erfolgt, in der der thüringische Innenminister Flick
Ae aus Grund des Republikschutzgesetzes strafbare Beleidigung er¬blickt hatte. Eine Beschwerde gegen das Verbot der Zeitung war
vom thüringischen Innenministerium abgelehnt worden.
, Berlin, 5. Iunt. Der Reichspräsidenthat heute abend mit dem
jahrplanmäßigenZuge 19,34 Uhr vom Bahnhof Friedrichstraße Berlin
»masten und sich nach seinem Besitz Neudcck begeben, wo er überPfingsten verweilen wird.

Berlin, 5. Juni. Heute nachmittag gegen 2 Uhr hat sich, derx n̂chtausgabe" zufolge, der Börsenvectreter und Kaufmann ErichWA in den Büroräumen seiner Firma erschaffen. Kunick leitete
me Firma Erich Kunick und war außerdem erster Direktor der FirmaStarck, die in demselben Hause liegt. Er war zur BörseMelassen, und zwar für die Metallbörse und für Wertpapiere als
Vertreter auswärtiger Banken.
. Berlin, 6. Juni. Zu einer Nachricht, daß Kürten 50 Morde auf

^wissen haben soll, erklärt, noch einer Meldung des Berliner»->,» die Düsseldorfer Kriminalpolizei, daß er bis jetzt im ganzen-Norde zugestanden habe. Er sei auch in diesen Fällen über-Mworden. Alle anderen Nachrichten seien falsch.Aarburg-Wilhelmsburg, 5. Juni. Der durch das gemeldete
in der Thörlschen Baumwollsaat- und Oelsobrtk angerich-k. Schaden wird auf 2y, Millionen Reichsmark geschätzt, ist aber

ausländische Versicherungengedeckt. Die Fabriklettung hält? M̂ündung für ausgeschlossen. Insgesamt wurden 15 000 Tonnen, «uchen vernichtet. Stark gefährdet waren sechs in der Nähe ge-anks mit je 4s— - - - .gehalten werden.
, geillyroer waren lecys IN oer oiuyr ge»Mik mit je 400 Tonnen Oel. Diese konnten mit großerMaÜm werden. Der Ostwind trug das Feuer nach dem, "n Rasendecken. Zwei dort liegende Kähne fingen Feuer undEn vollständig aus. Personen wurden nicht verletzt.

- uu, 5. Juni. Ein ungewöhnlich dreister Raubüberfall istA Nebenstelle Poppelau der Kreisspar- und GirokaffeMin verübt worden. Gegen9 Uhr vormittags kam aus der Rich-M ein Auto vorgefahren, dem zwei Männer entstiegen.«Hände hoch! Alles Geld heraus!" betraten sie den
bedrohten mit ihren Pistolen die Kaffenbeamten undi Nachdem sie dem Kassenschrank sodann rund 7000 Markim,!,- E " und Hartgeld entnommen hatten, verließen die beidenln A ". Raum, sprangen in ihren Wagen und fuhren davon,in»« "̂ § 0°" Frtedrichsselde(Kreis Oppeln) fuhr der Wagendnik -̂ daum und wurde beschädigt. Die Verbrecher flüchtetenGeld in den Wald. Die Oppelner Polizei undE ^ei haben sofort die Verfolgung ausgenommen., w? Juni. Das polnische Innenministerium teilt mit,w mehrere Blätter wiedergegebeneNachricht, auf demlkn o. seien in einem aus Deutschland kommenden Waggon,u Inhalt als Roggenladung deklariert wurde, Ballons mit Gift¬

gasen festgestellt worden, der Wahrheit nicht entspricht. Ein derartigerFall habe sich weder aus dem Bahnhof Könitz noch auf irgend eineranderen Station Pommecellens ereignet.
Wien» 5. Funi. Auf der Personenhaltestelle Kaiserberg in derGemeinde St . Stefan wurde heute nacht ein verwegener Raubüber¬fall ausgeführt. Der dort allein diensttuende Bahnmeister wurde vonvier Räubern überfallen, die ihn feffellten, ihm einen Knebel in denMund steckte« und ihn in den Kassenraum trugen. Ein vorüberkom¬

mender Eifenbahnarbeitersah durch das Fenster den Bahnmeister ge¬
fesselt liegen und die vier Räuber beim Aufbrechen der Stalionskaffe.Es gelang ihm, dir Räuber zu verscheuchen. Die Nachforschungen nachden Tätern sind bisher ergebnislos geblieben.

Prag , 5. Juni. Heute vormittag ereignete sich aus dem Militär-
Übungsplatz Hrdlorez eine Minenexploston, durch die zwei Soldatengetötet, drei schwer und mehrere leicht verletzt wurden. Nach dem
amtlichen Bericht übten die Soldaten Minenlegen, wobei sie mit Ek-
rasit gefüllte Blechbüchsen in mehrere Meter tiefe Gruben legten. EinSoldat trat unvorsichtigerweiseauf eine solche Mine, worauf cs zu
einer entsetzlichen Explosion kam. Zwei in der Nähe stehende Soldatenwurden buchstäblich zerrissen, drei weitere schwer und mehrere andereleicht verletzt. Die Verwundeten wurden ln das Divisionskranken¬baus in Prag eingeliefert. Das Prager Garnisonkommando hat eine
Kommission zur Untersuchung an die Unsallstätte entsandt.Genua, 5. Juni. Aus den Trümmern des eingestürztcn Aus¬
wandererheimes sind heute noch die Leichen der beiden SchwesternLatiffa und Fortunata Lanido aus Syrien geborgen worden. Diebeiden Mädchen befanden sich aus der Reise nach Buenos Aires.Paris , 5. Juni. Während die Presse der französischen Linkenauf eine Verständigung mit Deutschland hinarbeitet, betreibt die Rechts¬
presse und mit ihr das Außenamt Verhandlungen mit Italien.Paris , 5. Juni. In Saint Louis sind beim Versuch, die Schwei¬
zer Grenze zu überschreiten, zwei Erdarbeiter verhaftet worden. Eiestehen unter dem Verdacht, an dem Eisenbahnunglück von Monte-reau irgendwie beteiligt gewesen zu sein. Die Untersuchung hat bis¬her jedock nichts Belastendes ergeben.

Paris , 6. Juni. In der gestrigen Sitzung des erweiterten Par-tetvorstandes der Radikalen Partei beantwortete ParteioorsitzenderDaladier Tardieus letzte Rede in Dijon. Tardieu habe darin einmalwieder an die Radikalen appeliert. Wir haben immer wieder, sosagte Daladier, seit Gründung unserer Partei betont, daß unser Zieldie Einigung sämtlicher Republikaner ist. Aber heute wie gesternlehnen wir jede Zusammenarbeitmit der Rechten ab. Wir verwei¬gern jede.Beteiligung am neuen nationalen Block.Paris , 5. Juni. In der Grenzstation Mülhausen hielten die
französischen Zollwächter eine aus Basel kommende ungewöhnlichgroße Kiste zurück, die angeblich ein Luxusautomobil für den Kaiservon Aethiopien enthielt. Bei der Oeffnung der Kiste stellte sich heraus,daß das Luxusautomobii in Wirklichkeit ein Panzerauto mit Ein¬richtung.zur Unterbringung von Maschinengewehrenund kleinen Ge¬
schützen war. Eine Untersuchung ist im Gange.

Madrid, 5. Juni. Bei dem schweren Gewitter, von dem Madridgestern heimgesucht wurde, schlug der Blitz sn verschiedenen Stellen
der Stadt ein. Infolge des gleichzeitig niedergehenden Wolkenbrucheswurden in den Vororten die Fundamente von vier Häusern derartunterspült, daß sie elnstürzten. Drei Männer und eine Frau wurden
unter den Trümmern begraben. Auch aus der Provinz treffen Nach¬
richten von wolkenbruchartigen Regengüssen und großen Sachschäden ein.Madrid, 5. Juni. Das Luftschiff„Gras Zeppelin" ist nach glück¬
licher Vollendung der Fahrt über den Ozean heute nachmittag um17,05 Uhr (18,15 MEZ.) in Sevilla glatt gelandet. - Der Aufenthaltvon nur 20 Minuten diente der Uebernahme der Passagiere und derPost. Um 17,25 Uhr ist das Luftschiff zur Weilerfahrt und Rückkehr
nach Deutschland wieder gestartet.

Stockholm, 5. Juni. Trotz oller Bemühungen ist es nicht ge¬lungen, das Stettiner Kleinlustschiff, das gestern wegen Motorschadensaus der Ostsee niedergehen mußte, zu bergen. Das Luftschiff ist inder vergangenen Nacht um 1Uhr  in den Wellen versunken und
dürste endgültig verloren sein, da das Wasser an der Unfallstelle sehrtief ist. Die Drei Insassen des Luftschiffes konnten, wie bereits be¬richtet, von einem deutschen Dampfer gerettet werden.Newyork, 5. Juni. Eine Hitzewelle, die bereits seit einigenTagen anoauert, Hst mehrere Todesopfer gefordert. Im NewyorkerDistrikt sind eine Anzahl Personen an Hitzschlag erkrankt.
Ordnung und Lauberkelt in den Zügen und auf den Bahnhöfen

Stuttgart , 5. Juni . Die Reichsbahndirektion teilt mit: UmKlagen über mangelnde Sauberkeit in den Zügen , über Ueber-tretung des Rauchverbots usw. vorzubengen, wird mit demBeginn des stärkeren Reiseverkehrs unser Personal erneut an¬gewiesen, der Ausstattung und Unterhaltung der Personen¬wagen alle Aufmerksamkeit zn schenken, die Wagen (nament¬lich die O-Zugwagen ) während der Fahrt in Ordnung zuhalten, Rauch-, Eß - und Leseabfälle durch die Dienstsraueneinsannneln zu lassen. Tie Bestrebungen, in den Zügen einejedem Reisenden wohltuende Sauberkeit und Ordnung zu er¬reichen, bedürfen aber auch der Mithilfe der Reisenden selbst.Leider kann immer wieder beobachtet werden, daß Wagen undAbteile schon nach kurzer Fahrt durch weggeworfene Papiere,Obstreste, Streichhölzer nsw. verunreinigt sind. Polster undSitzbänke werden häufig durch Auslegen der Füße beschmutzt,obwohl dies durch Unterlegen einer Zeitung oder der-gl. leichtverhütet werden könnte. Viele Unannehmlichkeiten bereitet dieUe-bertretung des Rauchverbots . In den Nichtraucher- und
Frauenabteilen darf auch dann nicht geraucht werden, wenn
die Mitreisenden ihre Zustimmung geben. Auch das Mitnehmenzu umfangreichen Handgepäcks in die Abteile der Personen¬wagen gibt häufig Anlaß zu Beanstandungen . Handgepäckdarf nur über und unter dem Sitze des Reisenden untergebrachtwerden. Das Belegen unbesetzter Sitzplätze mit Gepäck, das
Unterbringen in andern Abteilungen oder in den Gängen der
Durchgangswagen , das Versperren der Türen mit Gepäck istverboten. Das Gewicht des Handgepäcks darf 25 Kg. nicht
übersteigen. Die Gepäckträger müssen es ablehnen , allzu um¬fangreiche Gepäckstücke als Handgepäck in die Wagenabteile zutragen . Die Reisenden werden gebeten, auch ihrerseits dieEisenbahn bei ihrem Bestreben nach Herstellung von Sauber¬keit und Ordnung zu unterstützen, gegen Ungehörigkeiten vonMitreisenden Stellung zu nehmen und die Schaffner wegenAbhilfe zn verständigen.

Bayern verbietet Kundgebungen in Uniform.
München, 5. Juni . Anläßlich der politischen Ausschreitun¬gen der letzten Zeit hat die bayerische Regierung ein Verbotvon Kundgebungen in Uniformen erlassen. In einer amtlicki-en

Mitteilung heißt es, das bayerische Ltaatsministerium desInnern hat mit sofortiger Wirkung bis aus weiteres für dasganze Land alle diejenigen Versammlungen unter freiem Him¬mel, insbesondere Aufmärsche, Aufzüge, Propagandamärscheund Kundgebungen verboten, an denen sich Mitglieder vonpolitischen Bereinigungen oder von Schutzeinrichtungen oder
Vereinigungen in einheitlicher Art der Kleidungen (Unifor¬
men, Bundeskleidung ) beteiligen. Den Anlaß zu dieser Anord¬nung gaben die zahlreichen Zusammenstöße von Angehörigenverschiedener politischer Richtungen, die im Laufe der letztenMonate wie im übrigen Reiche so auch in Bayern vorgekom-men sind. Diese Ausschreitungen haben ihren Grund in denstarken politischen Meinungsverschiedenheiten. Den äußerenAnstoß gab hierzu aber in der Regel der Umstand, daß diePolitische Gesinnung durch äußere Abzeichen znm Ausdruckgebracht wird . Häufig hat schon die bloße Begegnung uni¬formierter Gruppen zu Zusammenstößen geführt . Es bleibenun nichts anderes übrig als diesen äußeren Anlaß zp .be-.seitigen.

Der Eindruck in Berlin.
Berlin , 5. Juni . Das Uniformverbot der Münchener Re¬gierung hat in Berlin großen Eindruck gemacht. Allgemeinherrscht die Auffassung vor, daß jetzt unverzüglich die übrigen

Länderregierungen folgen müßten . Darüber besteht allerdingskern Zweifel, daß das Verbot des Uniformtvagens die Aus¬
tragung politischer Händel auf der Straße nicht völlig aus¬schließt. Diese Maßnahme ist aber doch geeignet, dem inneren
Frieden zu dienen, weil sich immer wieder herausgestellt hat,daß die Mehrzahl von blutigen Raufereien auf das Zusammen¬stößen uniformierter Politischer Gruppen zurückzuführen ist.
Beachtenswert ist das Vorgehen der Münchener Regierung vorallem deswegen, weil sie ohne Rücksicht auf die parteipolitischeEinstellung der uniformierten Verbände ihr Verbot erlassenhat , das sich also auf die Nationalsozialisten ebenso wie auchaus das Reichsbanner und den Stahlhelm erstreckt. Wenn
München sich zu diesem Schritt veranlaßt gesehen hat , danndürsten dabei Erwägungen der jüngsten Polizeimirusterkorffe-renz in Berlin mitgesprochen haben. Hier hat man sich sehreingehend über die Bekämpfung des politischen Rowdytums
ausgesprochen und Erfahrungen ausgetauscht . Es kommt aber
noch ein anderes hinzu. In Bayern haben sich die Aufmärsäieder Nationalsozialisten stark vermehrt . Dabei treten die An¬
hänger Hitlers regelmäßig in gewaltigen Massen auf . Dashat die Bayerische Bolkspartei bedenklich gemacht. Sie fürchtetoffenbar eine Wiederholung der Ereignisse des Jahres 1923,das umsomehr, weil die Ulmer Affäre gezeigt hat , daß die Na¬tionalsozialisten sich auch an die Reichswehr heranmachen, wasden Reichswehrminister kürzlich veranlatzte, eine Anweisungan die Reichswehr hinausgehen zu lassen. In diesem Erlaßmacht Grüner auf ein Wort Seeckts aufmerksam, wonach die
propagandistische Einwirkung auf Reichswehrangehörige nurden Zweck verfolge, sie zum Ungehorsam anzuhalten , wodurchdie Disziplin der Armee in verbrecherischer Weise erschüttertwürde . Dieses Wort Seeckts gelte heute noch.

Das Milchgesetz angenommen.
Berlin , 5. Juni . Im Reichsrat wurde am Dienstag dasReichs-Milch-Gesetz angenommen Der Entwurf enthält Vor¬schriften über den Verkehr mit Milch, Milchzubereitung , überdie Schaffung einheitlicher Sorten usw. Die Schaffung vonStandard -Waren soll der starken Einfuhr aus dem Auslande

entgegenwirken. In Abänderung der Regierungsvorlage be¬
schloß der Reichsrat u. a ., daß die aus der Durchführung desGesetzes entstehenden Kosten vom Reich zu tragen - sind- In
dieser Frage wird die Reichsregierung dem Reichstag eineDoppelvorlage unterbreiten.
1000  Mart und 3 Monate Gefängnis für eine Wahlstimme.

Recklinghausen, 5. Juni . In der benachbarten Gemeinde
Erkenschwick war vor einigen Monaten der Kommunist Wei-nert zum Gemeindevorsteher gewählt , aber von der Aufsichts¬behörde wegen seiner zahlreichen Vorstrafen nicht bestätigtworden. Bei der einige Wochen später erfolgten Wiederholungder Wahl wurde zum allgemeinen Erstaunen der Zentrums¬kandidat mit 11 Stimmen gewählt , trotzdem die Bürgerlichennur über 10 Stimmen gegenüber 11 Stimmen der Linken ver¬fügten - Es stellte sich heraus , daß der kommunistische Ge¬
meindevertreter Weinert seine Stimme verkauft und sich dafürvon dem Milchhändler Pieper 1000 Mark hatte zahlen lassen.Die Angelegenheit hatte nun gestern ein Nachspiel vor dem
Recklinghauser erweiterten Schöffengericht. Weinert und Pie¬per wurdeit wegen passiver bezw. aktiver Wahlbestechung zuje 3 Monaten Gefängnis unter Aberkennung der bürgerlichenEhrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren verurteilt . Nach
Bekanntwerden des Urteils hat der damals gewählte Gemeinde¬vorsteher Rektor Hoppe, der übrigens mit der Bestechung nichtszu tun hatte, in einem Schreiben an den Landrat aus Reinlich¬
keitsgründen seinen Rücktritt angezcigt.

Ä.P .T .-Ausverkauf.
Berlin , 5. Juni . Unter dieser Ueberschrist berichtet die

„Vossische Zeitung ": Tie kommunistischePartei in Thüringenläßt die Parteiblätter , die bisher in Jena , Gera , Suhl undGotha erschienen, eingehen. Die Druckereien werden verkauft.Es bleibt der Partei nur noch eine Zeitung in Erfurt . Gleich¬zeitig wird dem Blatt mitgeteilt , daß auch die Veräußerungdes Leipziger Druckereiunternehmens der kommunistischenPartei , das zu den besteingericksteten Betrieben der K.P .D.gehört , bevorstehe.
Das Ncuhüfencr Untcrsuchungscrgebnis.

Pflichtmätziges Verhalten der deutschen Grcnzbeamten.
Berlin , 6. Juni . Wie die „Germania" meldet, ist dieNachprüfung des Grenzzwischensalles bei Neuhöfen so weitgefördert worden, daß bis Freitag mittag eine gemeinsame

Veröffentlichung fertiggestcllt werden dürfte , aus der einwand¬frei hervorgeht , daß die deutschen Grenzbeamten nichts weiterals ihre Pflicht und Schuldigkeit getan haben, als sie die Pol¬
nischen Grenzwärter verhafteten . Aller Voraussicht nach dürftedie ganze Aktion noch ein diplomatisches Nachspiel haben, dadie Reichsregierung vor der Absendung ihrer Protestnote nachWarschau lediglich das Ergebnis der Nntersuchungsarbeitenabivarten wollte.

Arbcitsloscnreform verabschiedet.
Berlin,  5 . Juni . Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs¬

kabinett trat unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brü¬ning heute zu seiner letzten Sitzung vor Pfingsten zusammen.Die mehrwöchigenBeratungen der Rcichsregierung über die
Arbeitslosenversicherungund die übrigen mit der schwierigen
Wirtschafts- und finanzpolitischen Lage zusammenhängendenFragen wurden in der heutigen Kabinettssitzungzu Ende ge¬führt. Das Reichskabincttbeschloß, die Reform der Arbeits¬
losenversicherung in weitgehenderAnlehnung an die Beschlüssedes Vorstands der Reichsanstalt für Arbeitslosenpersicherung,
jedoch mit der Maßgabe, daß der Beitrag von 3,5 auf 4,5 Pro¬zent erhöht wird. Die wesentlichen Aenderungen im Gesetz,darimter die Beitragsfestsetzung, sind bis 31. März 1931 be¬grenzt. Eine Entlastung der Wirtschaft soll durch gleichzeitigeVorlage eines Gesetzes über die Reform der Krankenversiche¬rung angestrebt werden. Sodann verabschiedete das Kabinettdie weiteren Gesetzentwürfe, die den Ausgleich der Ausgabenaus sozialem Gebiet und der Mindereinnahmen des Haushaltszu decken bestimmt sind, nämlich ein Gesetz über die vorüber¬
gehende Reichshilfe durch die Fcstbcsoldeten im öffentlichenDienst und in der Privatwirtschaft. Das Gesetz sieht auch einenBeitrag aus den Tantiemen der Aufstchtsräte vor, ferner einenSonderbeitrag in Höhe von 19 Prozent Einkommensteuer fürLedige. Dazu tritt ein durch Kürzung der Steuerfristen in der
Zigarettcnindustric für das laufende Jahr zu beschaffenderBetrag, der mit einer Verlängerung der Kontingentierung fürdie Zeit bis zum 1. April 1932 verbunden ist. Hierdurch wirdzusammen mit den durch nochmalige Durchprüfung des Haus¬halts 1939 herbeizuführenden Ersparnissen ohne neue die Wirt¬schaft belastende Steuern eine volle Deckung des Haushaltsgefunden werden.

Verhinderte Zwangsvollstreckung.
. Hamburg, 5. Juni , În Nindorf bei Lamstedt„(Kreis Reu¬haus a. d.' Oste) wurde durch die bäuerliche Bevölkerung die



Durchführung einer Zwangsvollstreckung verhindert . Als 2
Bollstreckungsbeamte mit 2 Landjägern in einem Kraftwagen
erschienen , um Vieh und Landwirtschaftsgerät , das gepfändet
worden war , abzuholen und nach Stade zu bringen , fanden sie
die Straße vor Nindorf aufgerissen . Außerdem war ein Hin¬
dernis errichtet . Dahinter standen die Nindorfer Bauern mit
Ackergerätschaften in drohender Haltung . Ein zweiter nach
Nindorf führender Weg war gleichfalls gesperrt . Die Beamten
konnten daher die Abholung nicht durchführen und mutzten
umkehren . DiePfändungen waren seinerzeit erfolgt , weil die
Mndorfer Landwirte sich geweigert hatten , Abgaben an einen
Entwässerungsverband zu leisten , von dem sie nur Nachteile
gehabt zu haben behaupteten.

Ein Deutscher von Polen verschleppt.
Schneidemühl : 5. Juni . Bei einem Ausflug des Sport¬

vereins Pollnitz wurde auf der die polnische Grenze bildenden
Chaussee der Sportler Ballermann von zwei polnischen Ge¬

heimpolizisten verhaftet und , da er sich weigerte , nntzugehen,
mit Fußtritten mißhandelt . Der junge Deutsche wurde von
den Polen verschleppt . Es ist allerhöchste Zeit , daß die deutsche
Regierung durch sehr deutliche Vcmtellungen in Warschau
dieser fortdauernden Beunruhigung an den polnischen Grenzen
Einhalt tut . Kinder , die im Walde in der Nähe der Grenze
ahnungslos Beeren suchen, sind ebenso in Gefahr wie Erwach¬
sene, die einen Spaziergang an der Grenze machen , ohne deut¬
sches Gebiet zu verlassen . Es muß , und zwar schleunigst , in
diesem unhaltbaren Zustand Wandel geschaffen werden.

Wieder ein Abtrünniger.
Paris , 5. Juni . Der Generalsekretär der in Paris ansäs¬

sigen Handelsbank für den europäischen Norden , Nikolaus
Erukoff , hat seinen Posten bei dieser Bank , die das offizielle
Geldinstitut SowjetrußlanLs in Frankreich ist, plötzlich ver¬
lassen . Erukoff richtete an eine Reihe von Zeitungen eine
Zuschrift , in der er sagte , er gehöre der russischen kommuni¬

stischen Partei in den verschiedensten Stellungen seit dem
1905 an und verlasse die Partei nur , da er einsehe , daß ^
Bürokratismus die arbeitenden Massen unterdrücke . CnckM
weigerte sich, vor dem russischen Botschafter in Paris sich "
verantworten . Es dürften von seiner Seite Enthüüun,
insbesondere über die Kntjepofs -Angelegenheit zu
sein.

St
'M,

erwarte«

England bleibt isoliert.

London , 5. Juni . Macdonald hat heute im Unterhalt
bekanntgegeben , daß die Regierung beschlossen hat , den Kanal'
tunnel nicht zu bauen . Aus dieser Mitteilung geht hervor
daß die militärischen Bedenken des Laudesverteidigungsrat-
die gegen den Bau des Tunnels vorgebracht wurden , über'
wogen haben gegenüber dem Gutachten der Wirtschaftler , die
sich zugunsten des Tunnelbaues ausgesprochen hatten.
donald teilte mit , daß die Regierung ihren Beschluß in eineii
Weißbuch begründen wird.

Zlveo

Unsere Soll-M Haben-
Zinssätze

sind mit Wirkung vom 1. Juli ds . 3s . ab herabgesetzt
worden . Näheres ist aus dem Aushang 'in unseren Ge¬
schäftsräumen zu ersehen , auch geben unsere Agenturen
Auskunft.

NerMssMkilsse NenenM.

Freibad Neuenbürg
ist erSffoet.

SMstki Schwimmbad der »bereu Eaztkls.
Betoniertes Schwimmbecken 200 Meter lang . Fünf

Minuten oberhalb der Stadt . Bahnstation Neuenbürg -Stadt.
Autos fahren beim Bahnübergang rechts bezw . talabwärts
kommend links ; Aufstellung ganz in der Nähe der Bade¬
anstalt . Badegelegenheit auch für Kinder . Wechsel - und
Einzelkabinen . Mäßige Preise . Bei günstiger Witterung
jeden Tag geöffnet . Zum Besuch ladet ein

Die Stadtverwaltung.
Schwann.

Am Pfingstmontag findet im »Hirsch - in Schwann

LM -NerhMW
statt , wozu freundlichst einladet

Streichkapelle Söllingen.
Ludwig Aldinger.

Schwann.
Am Pfingstmontag findet im Gasthaus zum

»Ochsen"

statt , ausgeführt von der Kieselbronner Streichkapelle,
wozu höflichst einladet

Christian Wagner.

Bieh -Berkauf.
Es ist bei uns im Gasthof z. »Ochsen - in Höfen

ein sehr großer , srischer Transport

erstklassiger, gutgewöhnter
MMWe. MlberWe,
Werer.WtrWgerKill-

biuiieu, sowie eine sehr großê
schöner Zncht- und EinsteMnder

eingetroffen und ladet Kauf - und Tausch -Liebhaber sreund-
lichst ein

Mols LöMWrdtLSöhne.
Neringen.

S I* -

auch in den hartnäckigsten Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unschäd¬
liche Teint -Verschönerungs-Mittel
„Venus ", Stärke 6 , beseitigt.
Keine Schälkur . Preis Mk . 2.75.
Gegen Pick el, M itesser Stärke iE
3n Neuenbürg : " Apotheke Hugo
Bozenhardt . Ln Herrenalb : Klo-
ster-Drog ., Gernsbacher Str . 228.

Birken seid.
Ein guterhaltener

ist abzugeben
Ri 'athausgaffe 11.

Herrenalb.

Morgen Samstag , abends
7 Uhr , verkaufen wir ca.
8 Morgen

Heu- und
Oehmdgras

im Dobeltal und Gaistal.
Zahlungsziel 1. Oktober 1930.
Zusammenkunft im Dobeltal.

Karl Seuser , Kom.-Ges.,
Sägewerk.
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Neuenbürg.
Heule und morgen

SGWrtie
bei

Wirt
EurlMa-ler.RemM;

empfiehlt

Parkeitmtz
offen und in Packung, si¬
nne flüssig , reine Terpentin¬
ware . Bei Abnahme großem
Gebinde bedeutende Preise,-
mäßigung.

Neuenbürg.
Verkaufe sofort den Iahm-

ertrag von

in Schwann,
Karl Scheerer.
Gesucht

gegen I . Hypothek von Pri¬
vatmann.

Schriftliche Angebote an die
„ Enztä ler " °Ges chäftsstelle.

HcAöttes Letter Eci AinHsLen/
Zekört ciaru?

In ZroKer tVusvvnbl kincken 8 ie:
VorneNine Nii, «tsr - SIücU « I,sn

1.22 1.20 2.20 u-«
KNttsIgravs NuntsIitmsn - SIocNsn

3,90 4 . 20 2,30

Lus buntem Oeflecbt

3 . 20 4 . 72 6 . 20
krsusnUiits in siisn Kopk ^reitsn
8cIivsrT unv ksrbiz
4 . 20 6 . 20 S . 20

pßorriksim , Wsstlirks 28.

Ilachrut
unserem lieben , treuen Sportskameraden

Erich Günthner.
Rasch war Dir Dein Los beschieden,
Allzufrüh bist Du von uns geschieden,
Stille Tränen fließen über unsere Wangen,
Weil Du konntest nicht mehr zu uns kommen.
Schlummere süß in fremder Erde,
Bis Dich einst der Herr erwecken werde.

Auf Wiedersehen!

Deine treuen Sportskameraden

Radf .-Verein »Schwalbe - Neusatz.

Meh -Berka «s.
Am Pfingstmontag » von morgens 7 Ahr ab.
steht in der Stallung des Fr . König gegenüber de«
Bahnhof in Höfen ein sehr großer, frischer Transport

erstlilasstger junger MilM
KwttWe , irSchliger
MMhMMiS WS««,
trWiger KMinneu, M

Iuugriuder, ei« crftllWgw ZuMm
mit AbstommimWMmeis

zum Verkauf, und ladet Kauf- und Tauschliebhaber fteuui-
lichst ein

^ ,

vruckrscksn
ru OriZinalpreisen kür amtlicken , Aescbäktlicben uns privst«
kecknrk übernimmt kür

kirkeuiolä an» llmgedm

Lberdc
diesjährige
Stuttgart
Weingut e
immer wei
Unternehm
Hektoliter
270 Hektol
120 Hektoli
zum Verkam
Lcmverger
lestee" ' (W
mnrdeu rin
der sämttiö
üensteu We
Es ist ersre
bekannt an
Erinneruni

Ltuttgl
in der die
betrüger ai
Einmal li
Ladung Ta
maier legte
schast, glitt
Stusen hin
beitsunsähi!
guetschung"
zusällig Zei
wesen zu se
Kahn" und
sall" erlitt
Arbeiksunfc
ihm von 8
leicht an, w
sich eine „G
eine Nieren
zuzuzieheu,
er noch 3M
verhaftet. -
wegen sah;
Echtheit de-
war, beftäti
man nicht
Richter und
ließ sich Keh
lick k Fing
wollte Dink
mißlang de-
über diese <
schüft, die n

o

mein ^.§ en1:
Herr ^ ritr LeAumsebsl

woselbst auck Oruckmuster rur künsicbt nuktieZm

( . kchesk 'scks vuckclrucksre
Inb. v . Strom
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